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LZLum Schluß seıen eın1ıge Hinweise ZUT formalen Seite des Buches
gestattet. In den Anmerkungen fallt die willkürliche Verwendung Ol

Abkürzungen und Interpunktionen auf. Johannes Chrysostomos, Joh
Chrysostomos, Chrysostomos, Joh Chrys werden nach Belieben
varııert (vgl 5. 26: 39 f.) Ahnliches gilt für Theodor VO Mopsvestıia,
Hippolyt 111,. Die bkürzungen 1 Abkürzungsverzeichnis st1ım-
1NEN mıt denen ın den Anmerkungen nıcht immer überein. Vgl 25.
Anm. M) nıt 110 Die Abkürzung

(vgl. 24, Anm 9) fehlt 1 Abkürzungsverzeichnis.
Als Beispiel für die unterschiedliche Zeichensetzung vgl 2 Anm A
Barn.: 5 28, Anm. 63 Barn., 11:;: 28, Anm. 65 Barn. 11 (4,
Anm (Comment. ıIn Cant., 1, ıst streichen. Der Wert der Arbeıit
wird durch diese und weıtere kleine Unebenheiten, auf die nıcht weıter
eingegangen werden braucht, nıcht gemindert. Es siınd ber Schön-
heitsfehler ın dem 11 übrigen sehr ansprechend gestalteten Buch

Ernst Dassmann

W ı Das Martyrıum der hl Theodula (Forschungen
ZU olkskunde, begr. VO Schreiber, hrsg. VO Kötting un:

Schröer, 4.0), Münster (Verlag Regensberg) . 1965), Ö() Seiten.
Die „Forschungen f 0 olkskunde“ sollen nach dem Wiıllen der

NEUCIH Herausgeber eıne Erweiıterung iıhres Rahmens erfahren, nd
WAar ın dem Sinne, „als ın Zukunft stärker als bisher das relig1öse
Leben der frühen christlichen Jahrhunderte einbezogen werden soll”
(Vorwort). Die Dissertation VO W. Heide ber das Martyrıum der
hl Theodula bildet den ersten Schritt ın eıine Keg1on, nämlich Kilikien,
tür die eıne systematische Bearbeitung der dort lokalisıierten Märtyrer-
legenden ın Aussicht gestellt wird

Da bislang ur ein kurzer Bericht ber diese Heilige nd ihr
Martyrıum ın den cta Sanctorum zugänglich Wäar, legt der Verfasser
Zzwel JTextfassungen eıner ausführlicheren Beschreibung VOr, die auf
en C odices Messanensıs 30, Vaticanus 1941 und Ottobonilanus
graec. D4 gründen; letzterer bietet eine Kurzversion. Mit der Bereit-
stellung des Textes das SÜAÄOYLOOV dECTOTA des Titels (S 11) entspricht
ohl dem lateinischen: Jube, domne, benedicere ıst die Grundlage
für weılere Untersuchungen geschaliten. Im Hinblick darauft wünschte

reilich, daß die allgemeıiınen Regeln der Editionstechnik durch-
gängıg befolgt worden waren. Die nachfolgenden Anmerkungen gehen
auf Probleme der Sprache und des Stiles e1in, wobei eıne Untersuchung
einzelner ola den Gebrauch verschiedener Kadenzen aufzeigt (S D4 {f.)
Der Hinweis (S 20) bezüglich der Ausdrücke ÖGLOLLXOTUPOG un LEDOLAOTUG
scheint die Differenz nıcht beachten, auf die H. Delehaye, Sanctus.
Essaji S{iL le culte des Saints ans l’antiquıite, Bruxelles 1920, 108,
Anm , schon aufmerksam gemacht hat

An die Darbietung des Textes schließt sıch eın Vergleich der ber-
lieferung un: der Handschriften: einschlägige Notizen au S5ynaxaren
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und Menäen erganzen den Befund, wonach ZU Zeit Diokletians eıne
Christin Namenls Theodula ın Anazarbos/Kilikien das Martyrıum erlit-
ten habe In einer ınteressanten Analyvse weıst der Verfasser nach, daß
eıner ihrer Gefährten 1m Sterben., angeblich e1in hl Boethos, als Irrtum
der Überlieferung bezeichnet werden muß;: der Ausdruck meınt eıne
Amtsbezeichnung neben XOLEVTAXPNGLOG.

Im chlußteil wird die Legende schließlich eıner Kritik unier-
ZOSCH, un em Änspruch der Hagiographie als einem Zweig der histo-
rischen Wissenschaft (Delehaye) gerecht werden. Sowohl Aufbau
und nhalt der Erzählung lassen die starke Verwendung traditioneller
Formelemente und Motive erkennen. daß {al mıt Recht die 8
gende der Kategorie der „epischen Passionen“ zuwelst. Der Versuch,
aus em legendären Bericht eınen historischen Kern herauszuschälen,
bietet natürlicherweise eın MAasSCICS Ergebnis:;: die Hinweise auf die
Christenverfolgungen Diokletians oder die Entwicklung ın Kilıkien
bewegen siıch doch sehr 1m Bereich des Allgemeinen. Auch das x  o  CO-
graphische Argument der ähe Armeniens 5. 76) das unter em
Einfluß der Kreuzfahrer entstandene Königreich besagt kaum etwas
WO Theodula In den Diptychen geführt wiırd, vermäa$ die Iradition der
Legende NUuUur wen1ıg tutzen Hier werden die Schwierigkeiten deut-
lich, mıt denen jedes Unternehmen rechnen muß, au em Gestrüpp
eıiner Legende den historischen Kern herauszuarbeiten.

Delehaye gab seınerzeıt als Maßstab, dem auych die Mär-
tyrerlegende prüfen sel, die 1074 hagiographischen Koordinaten a
nämlich Ort und Datum des lodes e1ınes Märtyrers. AÄngesichts der al
sache aber, daß eın ult der h[ Theodula einem konkreten ÖOrt,
etwa ihrem Grab, nıcht überkommen ıst, wiıird InNan uch der !)atums-
angabe ın der kürzeren Fassung der Legende nıcht allzuviel Gewicht
beimessen dürfen. Wenn Heide darum unter dem Vorbehalt, daß die
Kriterien Delehayes zutreifen, der Feststellung gvelangt: „Die Le-
gende VO Martyrium eıner Theodula hat eine historische Grundlage”

79), muß INa gestehen, daß die Argumentation noch nıcht ber-
zeug

Daß W  s der Unsicherheit ıIn Sachen der Historizıität eıine 1 e:-
gende ber nıcht einfach beiseite gelegt werden muß, zeıgen die
schließenden Ausführungen ber die Legende als Predigt. Als lıterarı-
sches (Genos unterliegt sS1e verschiedenen Voraussetzungen: azu zahlt
auch die Jendenz, den Christen eın Vorbild VOT Augen stellen und
ıIn volkstümlicher Weise ihnen die H1. Schrift nahezubringen (5. 86)
ictoribus atque poetıs quidlibet audendı SCHMHDCI fat potestas!

Peter Stockmeier
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